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stabens „w", der in der tschechischen und slowakischen Sprache nicht vor-
kommt: Handlowa für Krickerhäu (Handlovä) (S. 138), Wranov für Vranov 
(S. 150). Hier wie auch bei der Behandlung der diakritischen Zeichen hätte das 
Verlagslektorat mehr Sorgfalt an den Tag legen müssen. 

Eine Landeskunde der CSSR zu schreiben, ist ein schwieriges Beginnen, 
nachdem H. H a s s i n g e r und F. M a c h a t s c h e k hier Maßstäbe gesetzt 
haben. Die Verhältnisse haben sich geändert, die Kenntnisse sind angewachsen 
und durch Literaturstudien zu ermitteln. Mehrere Studentengruppen haben 
das Land besucht und die Ergebnisse ihrer Beobachtungen in bemerkenswerten 
Exkursionsprotokollen niedergelegt, die ebenfalls zugänglich sind. Nachdem 
S. nach 1945 das Reisen verwehrt war, wäre eine statistisch-lexikalische Beschrei-
bung mehr gewesen. Das Buch entspricht nicht dem Forschungsstand über das 
dargestellte Land. Den Gegnern der Länderkunde liefert es neue Argumente. 

Trier Walter Sperling 

Wallenstein. Sein Leben, erzählt von Golo M a n n . 3. Aufl. S. Fischer Verlag. 
Frankfurt a. M. 1971. 1368 S., 1 farb. Kte, 6 Ktn u. 1 Abb. i. T., 3 Taf., 1 
farb. Plan a. Vor- u. Nachsatzbl. — Taschenbuchausg. 3 Bde in Kassette. 
S. Fischer Verlag. Frankfurt a. M. 1974. 1368 S. 

Golo Mann, Ruedi Bliggenstorfer: Wallenstein. Bilder zu seinem Leben. S. 
Fischer Verlag. Frankfurt a. M. 1973. 56 S. Text, 100 S. farb. u. schwarz-
weiß ill., farb. Vor- u. Nachsatzbl. 
Im Gegensatz zu den Unkenrufen von Hans-Ulrich W e h 1 e r , daß „das 

Interesse der deutschen Geschichtswissenschaft an der Biographie spürbar nach-
gelassen" 1 habe, verzeichnet das Biographieren als historiographische Gattung 
mit Golo M a n n s „Wallenstein" einen neuen Höhepunkt, wie er einmal, wenn 
auch spektakulärer, durch Ernst Kantorowicz' „Kaiser Friedrich II." markiert 
wurde. Vom Gegenstand her reiht sich Mann in die breite Phalanx von 
Historikern seit Rankes „Geschichte Wallensteins" ein, indem er „unbestreitbar 
diejenige Persönlichkeit der ganzen Geschichte, mit der sich die Forschung bis-
her am intensivsten befaßt hat"2 , deskriptiv vergegenwärtigt. Er hat kein 
Psychogramm, wie es etwa die aus den USA und Frankreich bekannte histori-
sche Sozialpsychologie fordert, entworfen; entsprechend verhalten fallen des-
halb auch psychologische Deutungen aus (vgl. S. 927, 1270), so die quasi als 
innere Monologe gestalteten „Nachtphantasien" vor der ersten Entlassung 
und vor dem Ende in Eger (S. 665 ff., 1052 ff.). Dagegen gibt M. mehr im Sinne 
des politisch-historischen Biographierens, für das im vergangenen Jahrzehnt 
Reinhard Wittram („Peter I., Czar und Kaiser", 2 Bände) und Max Braubach 
(„Prinz Eugen von Savoyen", 5 Bände) stehen, ein umfassendes, über eine bloße 
Vita hinausgreifendes Zeitbild unter dem Titel „Die Welt, in der er wird leben 
müssen" (S. 39—79); hier werden das eigentliche Handlungsfeld und die Ak-
tionsebenen des vielgestaltigen „Helden" (so z. B. S. 196), des böhmischen Edel-
mannes, des kaiserlichen Vasallen, des Generals, des Reichsfürsten, des Politi-
kers, des Barock-Menschen (S. 302 f.), des Bauherrn (S. 325 f.), des Klostergrün-
ders, des Ökonomen, des Land- und Forstwirts, des Grundstücks- und Wäh-
rungsspekulanten (S. 220, 251 f., 1155), des Pferdeliebhabers, des Sternegläubi-
gen (S. 731) ausgeleuchtet. 

1) H.-U. W e h l e r (Hrsg.): Geschichte und Psychoanalyse, Köln 1971, S. 9, 
Anm. 3, S. 156 f.; d e r s . : Geschichte als Sozialwissenschaft, Frankfurt/M. 1973, 
S. 87, Anm. 3, S. 109 f. 

2) D i w a 1 d (s. unten Anm. 8), S. 18. 
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Spiegelbildlich zur Quellenlag e gerät die Beschreibun g der Frühphas e 3 Wal-
lensteins , die nac h M. bis 1618 reicht , schmal , für die aber trotzde m sehr an -
schaulic h ausgeführ t wird, in welchem Maß e der Konverti t der katholische n 
Habsburger-Dynasti e sekundierte , inde m er sich rückhaltlo s dere n Diens t ver-
schrieb . Di e Folgejahr e konfrontiere n den Biographe n zunehmen d mi t dem 
Proble m de r Quellenmassen , dem M. sich trot z des imaginati v wirkenden , bis-
weilen an narrativ e Mani e grenzende n „Erzählstils " (vgl. S. 110, 259, 290 ff., 
726 ff., 753, 835, 876, 897, 906, 975, 1001, 1048 f.) stellt ; den n er weiß sich, was 
sich heut e nich t meh r unbeding t von selbst versteht , Primärquelle n durch -
gängig verpflichte t (vgl. S. 364, 412, 420, 425, 442, 448, 511, 1097), obwoh l er an 
exponierte r Stelle , sei es reflektierend , sei es auch nu r selbstironisc h koket -
tierend , so doch unübersehbar , der Geschicht e als Diszipli n bescheinigt , eine 
„Halbwissenschaft " zu sein (S. 1189). Es komme n namentlic h persönlich e Briefe, 
dene n M. die Qualitä t „allerechtest e Quelle " (S. 20) zubilligt, dene n auch 
autobiographisch e Züge 4 nich t ganz ermangeln , in möglichste r Dicht e unmittel -
bar zur Sprache . In gemessene m Abstand folgen nac h den zahllose n offiziellen 
Dokumenten , den Relationen , den offiziösen ode r geheime n Berichte n etwa der 
Magn i (S. 523 ff.), Raśin (S. 764 ff.), Bubn a (S. 927, 1270), Slawata (S. 1011), den 
Pamphlete n un d Flugblätter n anonyme r Provenien z die zeitgenössische n ode r 
fast gleichzeitigen Lebensbeschreibunge n aus der Fede r des Guald o Priorato , 
des Grafe n Khevenhülle r ode r des böhmische n Jesuite n Bohuslau s Balbinus . 
M. scheu t sich nicht , Unaufklärbarkei t ganze r Wegstrecken ode r Einzelheite n 
des reich geschichtete n Lebenslaufe s offen auszusprechen , so der frühe n Jahre , 
so Frage n aus den letzte n Woche n Wallenstein s (S. 1090, 1092, 1099, 1103 u. ö.) . 

Da ß M. auch in de r bisherigen Wallenstein-Forschun g nich t beigezogene s 
Archivmateria l aufgearbeite t hat , steh t auße r Zweifel, u. a. weist eine Dankes -
reveren z für die Übersetzun g ungenannte r „wichtige r Text e aus dem Tschechi -
schen " (S. 1317) darau f hin ; allerding s hätt e eine direkt e Offenlegun g der be-
nutzte n Archivalien (vgl. Noti z S. 1186) in For m eine s wissenschaftliche n Appa-
rate s überzeugende r gewirkt, abgesehen davon , daß nunmeh r der Antei l au s 
ungedruckte m Materia l ne u gewonnene r Erkenntniss e fallweise aus dem Text 
erschlossen werden muß . 

Di e von M. herangezogen e Sekundärliteratu r finde t sich in eine r sachlich ge-
ordnete n Bibliographie , die überwiegen d die deutschsprachig e Forschun g re -
gistriert. 5 Zitier t wird gelegentlich nachlässi g (z. B. S. 1197 Bergel) . Neuer e Li-
teratu r ist nu r spärlich verzeichnet ; obwoh l Jüngste s aus dem Jahr e 1971 (S. 
1267) angeführ t wird, such t ma n vergeblich nac h eine r Kenntnisnahm e der seit 
1970 erscheinende n Editio n der politische n Akten Maximilian s von Bayern 6 , 
hingegen liegt eine ausführlicher e Noti z zu den Document a Bohemica 7 (S. 1189) 

3) Zu r Zeitlag e vgl. R. I. W. E v a n s : Rudol f I I an d his World . A Stud y in 
Intellectua l Histor y 1576—1612, Oxford 1973. 

4) Vgl. W. H u b a t s c h : Biographi e un d Autobiographi e — das Proble m von 
Quell e un d Darstellung , in : Referat e des XIII . Internationale n Kongresse s de r 
Historische n Wissenschaften , Moska u 1970, S. 10; Neudruc k in Bd 1,2 de r 
Kongreß-Protokolle , Moska u 1973, S. 248—259, hie r S. 259. 

5) Unte r den deutsch - un d auch englischsprachige n Titel n finden sich mehrer e 
Übersetzunge n von Arbeiten tschechische r Forscher . Fü r die auf S. 1193 zitiert e 
Arbeit von M. H r o c h : Valdstejnova politik a . . . , sei noc h die genau e biblio-
graphisch e Fundstell e nachgetragen : Sborni k historick y 5 (1957), S. 203—232. 

6) Di e Politi k Maximilian s I. von Bayern un d seiner Verbündete n 1618—1651, 
hrsg. von de r Hist . Komm . d. Bayer. Akad. d. Wiss., I . Teil, 2 Bd: Jan . 1621— 
Dez . 1622, bearb . von A. D u c h , München , Wien 1970. 
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vor. Insgesam t aber kan n bei genaue r Durchsich t der repräsentiert e Forschungs -
stan d nich t späte r als 1965 angesetz t werden . Einzelnachweis e führ t M. auf 111 
Anmerkungsseiten , was heut e nich t jeder Wallenstein-Forsche r für nöti g hält , 
da die nahez u gleichzeitige , „ohn e Zweifel sehr verdienstvoll e Wallenstein -
Biographi e von Hellmu t Diwald " (so G. Man n gönnerhaf t auf S. 1195)8 jederle i 
Beleg vermissen läßt , sich auf eine äußers t knapp e „kritisch e Bibliografie" 
beschränk t un d dahe r unte r verminderte m Überprüfungsrisik o in manierierte m 
Zynismu s namentlic h überholt e kirchengeschichtlich e Forschungspositione n kol-
portiere n kann . 

Inhaltlic h biete t M. innerhal b des Gesamtrahmen s der Geschicht e des 17. Jhs . 
ein eigenwilliges, aber quellengeschützte s Urtei l übe r den religiösen (S. 635 ff., 
790, 1078) un d politisch-soziale n (im Gegensat z etwa zu S t e i n b e r g 9 ) Cha -
rakte r des Jahrhundertkrieges . Da s entscheidend e Hauptergebni s der Biographi e 
aber liegt im Entwur f eine s neuen , von der epochemachenden , noc h ganz von 
der Rachehypothes e geprägte n Auffassung Josef P e k á ř s 1 0 abgerückte n Wal-
lenstein-Bildes , das zwar bereit s durc h Heinric h Ritte r v o n S r b i k 1 1 , der 
nich t die „Schuldfrage " de r letzte n Monat e Wallenstein s in den Mittelpunk t 
rückte , sonder n sich um ein grundsätzliche s Urtei l übe r dessen politische s Pro -
fil bemühte , angedeutet , dan n im Teno r schon von M. selbst in seinem Bei-
tra g in der Propyläen-Weltgeschicht e (Bd IV) vorweggenomme n wurde , nu n 
jedoch im einzelne n begründe t un d ausgeführ t wird. M. räum t auf mi t der 
rückwärt s gewandte n Klassifizierun g Wallenstein s als Condottier e im Stile der 
italienische n Söldnerführe r ode r ihre r deutsche n Pendant s Erns t von Mansfel d 
un d Christia n von Braunschwei g als der entfernte n Nachahme r des Geor g von 
Frundsberg. 1 2 Wallenstein s Roll e als geniale r Heeresorganisator , als ökonomisc h 
un d strategisch planende r Kriegsher r wird weder unterdrück t noc h geschmä -
lert 13, aber die größer e Leistun g bemiß t sich nac h den politische n Dimen -

7) Document a Bohemic a Bellum Tricennal e illustrantia . Quelle n zur Ge -
schicht e des Dreißigjährige n Krieges aus tschechoslowakische n Archiven un d 
Bibliotheken . Hauptred. : J . K o č i , J . P o l i š e n s k ý , Gabriel a Č e c h o v á . 
Bd I : De r Krie g un d die Gesellschaf t in Europ a 1618—1648, hrsg. von J. P o l i -
š e n s k ý , Wien, Köln , Graz , Pra g 1971; Bd I I : De r Beginn des Dreißigjährige n 
Krieges. De r Kamp f um Böhme n 1618—1621, hrsg. von M. T o e g e 1 u. a., Wien, 
Köln , Graz , Pra g 1972. 

8) H . D i w a l d : Wallenstein . Ein e Biografie, Düsseldor f 1969. 
9) Vgl. S. H . S t e i n b e r g : De r Dreißigjährig e Krie g un d der Kamp f um 

die Vorherrschaf t in Europ a 1600—1660, Göttinge n 1967, S. 132. 
10) J . P e k a ř : Valdštejn, 1630—1634. Dějin y valdštejnskéh o spiknutí, Pra g 

1895. Dt . Ausg. nac h der tschechische n 2. Aufl. Pra g 1933/34 : Wallenstei n 1630— 
1634. Di e Tragödi e eine r Verschwörung , 2 Bde, Berlin 1937. 

11) Wallenstein s Ende . Ursachen , Verlauf un d Folge n der Katastrophe , 
2. Aufl., hrsg. v. T. v o n B o r o d a j k e w y c z , Salzbur g 1952. 

12) Vgl. Geor g W a g n e r : Wallenstein . De r böhmisch e Condottiere . Ein Le-
bensbild mi t zeitgenössische n Dokumenten , Wien 1958; E. W. Z e e d e n : Da s 
Zeitalte r der Glaubenskämpf e (1555—1648), in : G e b h a r d t : Handbuc h der 
deutsche n Geschichte , Bd II , 9. Aufl., hrsg. von H. G r u n d m a n n , Stuttgar t 
1970, S. 177 f.; d e r s . mi t gleichem Teno r in : Handbuc h der europäische n Ge -
schichte , hrsg. von Th . S c h i e d e r , Bd III , Stuttgar t 1971, S. 568; F . S e i b t : 
Bohemica . Problem e un d Literatu r seit 1945, Münche n 1970 (Historisch e Zs., 
Sonderhef t 4), S. 125: „böhmische r Parvenü" . 

13) M. weist auf die Vorwegnahm e des stehende n Heere s in der Art der 
absolutistische n Staate n durc h Wallenstei n un d der Finanzierun g mittel s orga-
nisierte r Kriegssteue r in For m des Kontributionensystem s hin . 
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sionen Wallensteins als Friedenssucher, der bloße Konfessionspolitik als Stör-
faktor des Reichsgleichgewichtes, so im Falle des Restitutionsediktes, verab-
scheut, der sinnlosen militärischen Einsatz immer hartnäckiger ablehnt zugun-
sten von Verhandlungen im Sinne des Reichsinteresses, so überdeutlich nach 
der „Schlacht" (vgl. S. 876) bei Lützen. In Wallensteins rational nüchterner, 
staatsmännischer Persönlichkeit tritt auf habsburgisch-reichsdeutscher Seite, 
ja auf dem europäischen Kontinent überhaupt, dem überlegenen Gestalter der 
französischen Politik Richelieu, auch nach dessen eigenem Zeugnis, die einzige 
kongeniale Größe gegenüber. 

In die Schlußphase des Wallensteinschen Lebens bringt M., wenn nicht rest-
lose Klarhei t" , so doch durch neu interpretiertes Quellenmaterial viel plau-
sible Deutung, die zu erhellen vermag, daß der hundertfach behauptete Verrat 
am Kaiser erst angesichts der im Umkreis des Absetzungspatents vom 20. Fe-
bruar 1634 offenkundigen Wiener Vertragsbrüchigkeit, die in der älteren Li-
teratur gelegentlich als Akt der absolutistischen Staatsräson erklärt wird, als 
ein Handlungszwang der letzten Ausweglosigkeit Kontur gewann (S. 1006, 
1046, 1091, 1096 ff., 1136); vorher bewegte sich Wallenstein mit den zum Teil 
bewußt mißverstandenen Aktionen seiner letzten Monate auf dem Boden der 
Göllersdorfer Zusagen (S. 830, 1090), ohne sich allerdings ausdrücklich darauf zu 
berufen (S. 964, 1275). 

Die Gesamtheit der neu gewonnenen Einsichten kann im Rahmen der Be-
sprechung in dieser Zeitschrift nicht nachgewiesen werden, eine Beschränkung 
auf Bezüge zur Ostforschung ist angezeigt. 

Obwohl M. die tschechische Literatur- und Quellenmasse nicht erschöpfend 
benutzt hat — er deutet dies auch an (S. 1176) —, dürfte seine Darstellung auch 
für die Geschichte der böhmischen Länder in erheblicherem Maße als D i w a 1 d s 
Arbeit ein Gewinn sein (vgl. S. 122 ff., 131 f., 195 f., 204 ff., 210, 214, 218 ff., 250 ff., 
308 ff., 354, 770, 776, 800 f., 876, 1050, 1290). Persönliche Anschauung, ein Stück 
eigener Biographie M.s (1933 Emigrant in Prag, 1966 ausgedehnter Studien-
aufenthalt) schlägt in der Beurteilung der Landschaft Böhmens durch. Der 
familiengeschichtliche Beitrag, den M. leistet, aber nur sehr unterkühlt im Text 
vorträgt, bringt ungeklärte Fragen, namentlich der genaueren Verwandtschafts-
verhältnisse Wallensteins, einer Lösung näher. M. hebt hervor, daß es in diesem 
Zeitalter bei Namen- und Sprachenwahl keine nationale Betontheit gegeben 
hat: Wallenstein ist ein böhmischer Edelmann, von Herkunft ein Tscheche, er 
spricht zunächst auch nur Tschechisch, lernt Deutsch dann als die Sprache 
seines späteren Alltags (vgl. z. B. S. 290), insofern verkörpert er ein Wahl-
deutschtum (S. 291, 301, 626, 974), jedoch ohne nationalen Akzent. Die land-
schaftlich-böhmische Befangenheit bleibt ein Ingredienz von Wallensteins Le-
ben, strategische Grundmaxime, Böhmen, den Nabel seines geopolitischen Welt-
bildes (S. 947), unversehrt zu halten. Dort — im weiteren Sinne läßt sich auch 
das schlesische Fürstentum Sagan in dieses Umfeld einbeziehen — organisiert 
er die ökonomische Basis seiner Kriegswirtschaft, dort errichtet er seine Pracht-
bauten. 

Bei M. kommt über die Darlegung der innerböhmischen Verhältnisse von 1618 
oder der Vorgänge um die Schlacht am Weißen Berg hinaus deutlich zum Tragen, 
daß die nachwirkenden politischen Ereignisse der Zeit im Osten Mitteleuropas 
von Wallenstein, wenn nicht ausschließlich bestimmt, so doch zum mindesten 

14) Weiterer Aufschluß steht von einem Marburger Forschungsvorhaben über 
Wallensteins Generale, in dessen Rahmen zunächst eine Arbeit über Gallas 
vorgelegt werden soll, zu erwarten. 
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maßgeblic h beeinfluß t werden . Nebe n den Kriegsverläufen in Böhmen , Sachsen , 
Schlesien , Mecklenbur g rücke n der Zu g nac h Memmingen , auch der nac h Fürt h 
in den Bereic h der Ausnahme ; den n Entscheidunge n fallen weiter östlich , im 
Umkrei s der österreichische n Erblande , Böhmen s un d Mährens . Sie erweisen 
sich nac h der Auffassung Wallenstein s in allen Kriegsmomente n bis ins Todes -
jah r hinein , aber auch de facto , unübersehba r im Friede n von Prag , dem eigent -
lichen Abschluß der Wallenstein-Ära , als Wiege un d Chanc e habsburgisch -
deutsche r Behauptung : „Da s deutsch e [Imperium ] zentriert e in Böhmen . Fie l 
Böhme n fort , so war Österreic h nich t zu halte n un d das Kaisertu m nich t un d 
gar nichts " (S. 1087). 

M. öffnet aber auch den Blick auf Osteuropa , auf die Operatione n der Schwe-
den in Polen , auf Südosteurop a mi t dem Unruhestifte r Bethle n Gabor , auf die 
ferne n Wirkunge n aus dem russischen Rau m (S. 379, 539 ff., 640 f., 790, 802, 
850 ff.). Di e Fixierun g Wallenstein s in dem umschriebene n Rau m komm t bei 
M. insgesam t zum Ausdruck , ohn e daß sie in eindringliche r Weise pointier t 
wird, eine Folge de r Tatsache , daß der kontinental e Strateg e Wallenstei n mi t 
mitteleuropäische n Kategorie n erfaß t wird (wie auch Böhme n in jene r Zei t zum 
mitteleuropäische n politische n un d kulturelle n Rau m gerechne t werden muß) , 
ein deutsche r Reichsfürst , ein Kontrahen t der europäische n Staatsführer . Hin -
sichtlic h de r Verhältniss e in Ostmitteleurop a ist festzustellen , daß sie bei M. 
teilweise unrichti g ode r zumindes t mißverständlic h dargestell t werden , so etwa 
die Zuständ e in Pole n un d das Verhältni s zwischen Pole n un d Schweden . Di e 
auf S. 25 wiedergegeben e Etymologi e des Namen s Schlesien ist wissenschaftlic h 
nich t haltbar , wie auch die Ansicht , die Städt e in Schlesien seien „allmählich " 
deutsc h geworden (S. 24 f.), im ganzen nich t den Tatsache n entspricht . 

Di e wortreich e Biographie , zu dere n wissenschaftliche m Beiwerk nebe n Kar -
ten un d Plänen , eine r Synops e von Wallenstein-Unterschriften , dre i Register n 
auch eine von Han s B e c k - M a n n erstellt e pharmazeutisch e Expertis e mi t 
Rückschlüsse n auf die letzt e Krankhei t Wallenstein s zählt , ist im Sinn e M.s 
durc h dre i Konterfei s nu r minima l illustrier t — so liest ma n es im Vorwort zu 
dem späte r erschienene n Bildband , in welchem „Vergangenhei t sich mi t Gegen -
wart , Tod mi t Leben " (S. 10) vermische n soll. Gleichermaße n prätentiö s fiel 
auch die Gestaltun g der Bilddokumentatio n zu Wallenstein s Leben aus: kein 
schematische s Abfotografieren un d beziehungslose s Aneinanderreihe n von 
Aufnahme n wird geboten , sonder n aus ästhetisch-komponierende r Ambitio n 
entstande n mi t der Hilfestellun g des tschechische n Fotografe n Ja n F i a l a in 
eine m vielfach variierte n Spiel von Formen , Formaten , Farbe n un d als Gar -
nierun g eingestreute n Textzitate n aus der Biographi e ungewöhnlich e Montagen , 
collagehaft e Kombinationen , Kontrastprojektionen , Bilderfriese etc. , die schwer-
punktmäßi g Motiv e aus den böhmische n Länder n einfangen , zum Auftakt eine 
Landschaf t bei Burg Kost , ferne r Bilder von un d aus Gitschin , Prag , Opoćno , 
Mie s un d Eger ; an vager Chronologi e werden weitere lokale Statione n Wallen-
steins , Porträt s von ihm , seinen Verwandten , Helfern , Gegnern , Faksimile s von 
Wappen , Urkunden , Briefen un d Flugblätter n aufgereiht ; Aufnahme n der 
Grüft e der Elter n in Hermanit z un d des Generalissimu s in Münchengrät z be-
schließe n den Bildteil , dem noc h ein feuilletonistische r Berich t „Auf Wallen-
stein s Spuren " (1966 bereit s in Hef t 3 der „Neue n Rundschau" , Frankfur t a. M., 
veröffentlicht ) zum Blätter n mi t leichte r Han d beigegeben ist. Ma n könnt e den 
beide n Urheber n für ein solches Bildwerk dankba r sein, einmal , weil nich t 
alles Wiedergegeben e in wünschenswerte r Weise zugänglich ist, zum andere n 
aber auc h für den Mu t zu eigenwilliger Gestaltun g un d luxuriöse r Ausstattun g 
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(Kunstdruckpapier , graue r Karto n für den Textteil , DI N A 4-Format , Vor- un d 
Nachsatzblat t als kunstgetreu e Wiedergabe der goldene n Ledertapet e des Prage r 
Waldstein-Palais ) eine s historisc h informierende n Buches , da es sich in eine r 
Zei t de r Paperback s als Druckproduk t mi t beton t sinnliche r Qualitä t abhebt . 
Weshalb soll in eine r geschichtsfremde n Zei t nich t der Versuch angetrete n wer-
den , in ästhetisc h ansprechender , aber „unorthodoxer " Weise Historische s zu 
reproduzieren ? Ob das unerläßlic h im Sinn e des zünftige n Fachwissenschaftler s 
geschieht , will der Rezensen t nich t entscheiden . 

Erwähnenswer t ist in diesem Zusammenhan g die Meldung , daß der Südwest -
funk eine vierteilige Fernsehbearbeitun g von M.s Wallenstein-Biographi e ge-
sende t hat , wobei die Außenaufnahme n an Originalschauplätze n gedreh t 
wurden. 1 5 

Bon n Car l August Lückerat h 

15) Kulturpolitisch e Korresponden z 230 vom 15. 4. 1975, S. 2. 

Joseph Frederick Zacek: Palacky. Th e Historia n as Schola r an d Nationalist . 
(Studie s in Europea n History , Bd 5.) Mouto n & Co. N. V., Publishers . De n 
Haag , Pari s 1970. XIV, 137 S., 1 Titelbild . 

Mit der hie r vorliegende n Arbeit will Josep h Frederic k Z a c e k dem west-
lichen , besonder s angelsächsische n Leserpubliku m eine zusammenfassend e über -
sichtlich e Studi e übe r die historisch e un d in kurze n Züge n auch über die politi -
sche Tätigkei t Frantise k Palacky s an die Han d geben, die auf der Grundlag e 
der bisher erschienene n Literatur , der handschriftliche n Quelle n un d eine r 
mehrjährige n eingehende n eigenen Forschun g erarbeite t wurde . Ma n wird von 
ihr also kaum neu e Aspekte zur Palacky-Forschun g erwarten ; ihr Wert liegt 
in der — leider bisweilen rech t knappe n — übersichtliche n Darstellun g der Pro -
bleme , die das Werk dieses größte n tschechische n Historiker s stellt . Wertvol l 
sind die zahlreiche n Hinweis e auf die meis t tschechisch e Spezialliteratur , die 
freilich gerade dem der tschechische n Sprach e unkundige n Leser wenig nütze n 
werden . Nac h eine r kurze n Übersich t übe r die tschechisch e Historiographi e 
vor Palack y un d eine r ebenfall s gedrängte n Darstellun g seiner Jugendjahr e 
beschreib t Z. seinen Übergan g von der Ästheti k un d tschechische n Literatur -
geschichte , welchen Palacky s Erstlingsarbeite n galten , zur Geschichtsschreibung ; 
er charakterisier t die vorbereitende n Arbeiten un d wende t dan n seine beson -
der e Aufmerksamkei t der Entstehun g des Hauptwerke s „Dejin y närod u 
ćeskeho " [Geschicht e des tschechische n Volkes] zu. Es folgt ein wichtiges Kapite l 
übe r Palacky s Philosophie , besonder s übe r seine Geschichtsphilosophi e un d 
Theori e der Geschichtsschreibung , un d schließlic h übe r das Verhältni s zu seinen 
deutsche n un d westeuropäische n Anreger n un d Vorbildern . Di e Studi e ende t 
mit eine r Darstellun g der Bemühungen , die Fortsetzun g un d Vollendun g seines 
Geschichtswerk s sicherzustellen , un d mi t eine r Charakteristi k de r Nachwirkun g 
Palacky s bei den spätere n tschechische n Historikergeneratione n bis in die 
Gegenwar t hinein . 

Da sich der Vf. nu r mi t dem Historike r Palack y befassen will, werden zwar 
eingehen d dessen Weg zur Geschichtsschreibung , seine Kämpf e mi t der Zensu r 
un d seinen deutsche n Kritikern , die Schwierigkeiten , die er überwinde n mußte , 
bevor seine Anstellun g als Historiograp h der Böhmische n Ständ e Tatsach e 
wurde , geschildert , nu r wenig Lich t fällt aber auf seine Perso n un d seinen 
Charakter , auf die geistigen Grundlagen , die Weltanschauun g un d Philosophie , 
die gleichwoh l sein gesamte s Werk durchdringen , ohn e die auch seine Geschicht e 
des tschechische n Volkes nich t richti g zu verstehe n ist. Palacky s philosophische r 


